
Alles im Namen der 
" ASEAN-Solidarität"
Zur Auflösung der Asien-Pazifik- 
Konferenz zu Osttimor - APCET - 
in Kuala Lumpur
Rowdies zur Störung von Pro-Demokra- 
tie-Aktivisten an Wochenenden zu en
gagieren, scheint eine ansteckende 
Krankheit in Südostasien zu sein. Weni
ger als drei Monate nach der Stürmung 
des Hauptquartiers der indonesischen 
Demokratischen Partei (PDI) am 27. Juli 
gab es nun ein ähnliches Ereignis in 
Kuala Lumpur.

Etwa 300 Rowdies, die mit der herr
schenden Partei in Malaysia, UMNO, in 
Verbindung stehen, stürmten das Asia 
Hotel in Kuala Lumpurs Chinatown, zu 
Beginn der 2. Asien-Pazifik-Konferenz 
zu Osttimor (APCET II). In dem darauf 
folgenden Chaos nahm die Einsatzpolizei 
jedoch nicht etwa die Angreifer fest. 
Sondern sie verhaftete stattdessen die 
Teilnehmer/innen und transportierte sie 
nach Geschlecht getrennt in Lastwagen 
zur Polizeiwache zum Verhör oder schob 
die Ausländer ab. (siehe auch Malaysia 
Nachrichten, S. 35)

Die erforderliche "ASEAN-Solidari
tät" ist der vorgegebene Grund für das 
prompte und schnelle Handelns Malay
sias und seiner Nachbarn - der Mit
gliedsländer ASEANs -, um de facto ei
ne offene Diskussion über Osttimor zu 
verhindern. Dieser Mythos ist allerdings 
ein Rauchvorhang, um zwei Probleme zu 
vertuschen, denen alle ASEAN-Staaten 
ausgesetzt sind.

Erst einmal haben alle ASEAN-Staa
ten ihre eigenen "inneren Kolonien" oder 
unwilligen ethnischen Minderheiten. Iro
nischerweise werden viele unzufriedenen 
Minderheiten von ihren Brüdern und 
Schwestern in den Nachbarländern ent
lang der gemeinsamen Grenzen unter
stützt. Das Ausmaß der Unterstützung ist 
dort größer, wo es religiöse Gemeinsam
keiten zu ethnischen Gruppen über die 
Grenze hinweg gibt. Es ist also weniger 
der Druck seitens Jakartas, unter den sich 
alle ASEAN-Regierungen so leicht set
zen lassen, wie die Presse es oft heraus
stellt, sondern eher das "Osttimor", das 
alle ASEAN-Regierungen im eigenen 
Hinterhof haben. Dieser historische Hin
tergrund macht ASEAN zu einer Kon
spiration von repressiven Regimen, die 
sich gegenseitig Rückendeckung geben.

Der zweite Grund, warum die 
ASEAN-Regierungen sich gegenseitig 
gegen Pro-Demokratie-Gruppen im

Westen und in ihrem eigenen Vordergar
ten verteidigen sind die wachsenden re
gionalen Geschäftsbeziehungen in dieser 
Region. Wir sprechen hier nicht von der 
Macht der ausländischen Multis, sondern 
von der wachsenden "Asean-isierung"
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der Geschäfte durch die herrschenden 
ASEAN-Eliten selbst.

Wir haben zum Beispiel im letzten 
Jahrzehnt gesehen, wie die Salim-Grup
pe - Indonesiens größtes Geschäftskong
lomerat, in dem die Kinder Suhartos und 
sein Halbbruder mitmischen - sich nach 
Singapur, Malaysia, Thailand, die Phil
ippinen, Burma, Vietnam und China aus
gedehnt hat. Im Augenblick sind die Fir
men von den Kindern und Enkelkindern 
Suhartos dabei, sich über die ASEAN- 
Region zu verbreiten unter der Führung 
von Suhartos ältester Tochter, Siti Hardi- 
yanti Rukmana, auch bekannt als 'Schwe
ster Tutu'. Tutu baut zur Zeit Mautstra
ßen und einen neuen Flughafen in Ma
laysia und ein Verkehrskreuz und eine 
Ölraffinerie in den Philippinen, gesichert 
durch Verträge mit 20 bis 30 Jahren 
Laufzeit. Sie handelt auch mit dem ma
laysischen PKW Proton Saga in Indone
sien und ist Miteigentümerin eines Fünf- 
Steme-Hotels in Bali zusammen mit 
dem Sultan von Brunei.

Um eine weitere wirtschaftliche Inte
gration unter ihren Eliten zu fördern, ha
ben die ASEAN-Regierungen drei wich
tige Wachtumsdreiecke oder -gebiete 
entwickelt: Das Indonesien-Singapur- 
Malaysia-Wachstumsdreick, ein zweites 
unter Einschluß von Brunei (und Ost- 
Malaysia, Mindanao/Philippinen und 
Sulawesi bzw. Kalimantan/Indonesien, d.

Ubs.) und ein drittes von Indonesien 
(Nordsumatra), Malaysia und (Süd-) 
Thailand, genannt IMT. In letzterem sind 
100 gemeinsame Projekte geplant und 
eine Art Suez-Kanal (zwischen Indi
schem Ozean und Südchinesischem Meer, 
d. Übs.) oder eine Öl-Pipeline zwischen 
Pulau Paya (Malaysia) und Songkhla 
(Thailand). In all diesen Wachs
tumsdreiecken haben die Unternehmen 
der herrschenden Eliten alle Vorteile und 
mögliche Potentiale für sich gesichert.

So ist Mirzan Mahathir, der älteste 
Sohn des malaysischen Premierministers 
Mahathir Mohamad, im IMT-Wachs- 
tumsdreieck aktiv mit seiner Speditions
firma, dem Konsortium Perkapalan Ber- 
hard. Eine andere malaysische Firma, 
Sigma Sendirian Berhad und ihre Toch
terfirma, Madu Corporation, haben ein 
gemeinsames Unternehmen mit einer 
Textilfabrik in West-Sumatra und mit 
einer Viehfarm in Aceh gegründet. Zu
fälligerweise ist der Direktor der malay
sischen Firma der Schwiegervater von 
Malaysias Stellvertretendem Premiermi
nister Anwar Ibrahim. Vor der Gründung 
des IMT-Wachstumsdreiecks, war Su
hartos jüngster Sohn, Hutomo Mandala 
Putra, auch Tommy Suharto genannt, be
reits in der lukrativen petrochemischen 
Industrie Acehs engagiert. Und die Liste 
geht weiter.

Angesichts dieser wachsenden Ver
flechtung von Einfluß und Finanzen ist 
es nicht schwer, die eigentlichen Gründe 
hinter dem so oft gebrauchten Schleier 
"ASEAN-Solidarität" zu verstehen. Es 
gibt viele andere "Osttimors", denen Ma
laysia, die Philippinen, Thailand, Viet
nam und selbst Brunei ausgesetzt sind. 
Indem sie Indonesiens Souveränitätsan
spruch über Osttimor unterstützen, hoffen 
diese Länder darauf, daß die indonesi
sche Regierung jede Pro-Moro- (auf 
Mindanao), Pro-Patani- (Süd-Thailand) 
oder Pro-Dayak-Gesinnung (in Sara
wak/Malaysia) in Indonesien unterdrückt.

Somit haben die ASEAN-Regierungen 
die schlechte Gewohnheit entwickelt, 
sich gegenseitig da wo's juckt zu kratzen: 
gemeinsam auswärtige ("der Westen") 
und einheimische Popanze ("Kommuni
sten" und "Separatisten") aufzubauen und 
auch eine gemeinsame Taktik zu entwik- 
keln, wie etwa das Anheuem "ziviler" 
Rowdies, die jenes Chaos schaffen, das 
den Sicherheitskräften zum Eingreifen 
gelegen kommt. Welche Schande!

George J. Adyondro
Der Verfasser ist indonesischer Sozial - 
Wissenschaftler und lebt seit 1994 in Au
stralien im Exil, wo er an der Universität 
Newcastle über nach-koloniale Befrei
ungsbewegungen lehrt. Der Artikel war 
am 12.11.1996 für die Sydney Morning 
Herald geschrieben und wurde übers In
ternet verbreitet. Übersetzung aus dem 
Englischen von Peter Franke.
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